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nr. 15 1912 Cin Blatt für Ijeimatlidje Brt unb Kunft mit „Berner tDodjendjronik"
• • öebruckt unb nerlegt oon Der BudjDruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern •

13. April

£erd)li, £erd?li, bift au Tcbo

Wiederume zue=n=is d)o,

5ür der 5rüelig z'bringe?
Bis gottiuilcbe tufigmal!
s'freut mi toäger jedesmal,
Wenn d' is cpunfd) d)o finge.

D's erfte Cerdjli.
Don Jakob Bürki, Detligen.

6äll, bijcb froh, ijcb d' Reis uerbp!
3ek muefc dank de baue Jp,

Gfdjafft uf £ib und £äbe.
I mim Ried, dem Bäcbli nah,
War e fdjöne Ijusplak z'ba,
Gib dr ne uergäbe.

Wenn de d's Büttli baue beft,
Gits es tröbücbs Bodjzitsfeft,
De loirft erft räcbt jure.
Hu, i iüiinjcbe=n=eucb dert drp :

friede, Glück, uiel Sunnejdtp
ünd e Cbuppele Buke.

° d Das Inférât. ° °
Don Eifa IDenger. (gortfepung.)

©abineng Stimme batte fiep eprfüreptig gefentt.
SDÎenfdjentenntnig fd)äpte urtb bewunberte fie ant meiften,

rnepr atg anbere ©igenfdjaften.

„§a, pa, pa, pal" taepte tperr ©manuel fredj unb

peraugforbernb, benn er fübtte fid) buret) bag Snferat unb
©abineng 33emunberung in feiner Stücpternpeit beteibigt unb
angegriffen.

„Scp nenne nidEjtê mein eigen, an mag erinnert mid)
bag bod) Sîicptig, an bag Sîacpttager bon ©ranaba, bag
ber „gropfinn" tepteg Sapï gefungen: Unb nenn' id) nidjtê
auep mein atg S3iid)fe, ©cpmert unb ©piefj!" fang er fatfd)
unb übertrieben gefüplbotl bor fid) bin. ©abine brett fid)
bie Opren P-

„3d) berftebe @ie wirttid) nidjt, |jerr Pfeiffer," fagte
fie faft mebmütig. „@g tut mir leib, @ie fo lachen ju boren,
rao ein reiner Sftenfcp aug ber Xiefe feiner @ebnfud)t nad)
einer gteiebgeftimmten ©eete fepreit."

„Unb nacb ©etb," bö^rtte ©manuel.

„SBarum nid)t nad) ©etb? Sßag ift ©etb? StBogu

brauept er eg? 2)a ftebt eg ja: SBegen gamitienberpättniffen.
Sßaprfcpeinlid) mufj er feine ©djiüefter augftatten unb mit!
nicht fetbft. gtüdticp werben, ebe fie eg ift."

„SBaprfcpetntidj," fagte fperr ©manuel troden.

„Dber fein 33ruber möchte ftubieren ober will äftater

werben, ober feine SOtutter muff in eine Srrenanftatt berbracht
werben, ober fein SSater bat. ©chutben gemacht, bie bejaptt

fein muffen — Sie fepöpfte Item. |jerr ©manuel erftaunte
ob ber reichen ißpantafie feiner greunbin.

„ißapperlapapp !" rief er aber wegwerfenb.
„®ag berbitte id) mir," fagte ©abine ernfttich erzürnt.

®ie Brünen traten ipr in bie lugen.
©ie tonnte eg nicht ertragen, aug iprat fpöpen geriffen

§u werben. tperr ©manuel fd)onte fonft biefe @d)wä<he, wie

er ibre poetifd)ett Schwärmereien nannte.

„3n bollern ©rnft, ©abine, bie ©ache ift @d)winbcf.
®er Sert prügelt fein feetenbotteg SBeib epe ein gapr petum
ift, minbetmeid). ©tauben ©ie mir, fo biet SOtenfcpenfenntnig

babe id) auch noch, trop bem Sert."

„§err ©mannet," fagte ©abine, unb ihr ißorjettam
ftimmchen ftang, atg hätte eg einen ©prung betommen. „2)er
SJiaun, ber biefeg gnferat gefeprieben, ift ein äftann nach
meinem fperjen. Sep "^e wich öa nicht, mein ©efüpt fagt
eg mir. ©ie tonnen fotepe SBorte freilich niept berftepen, benn

fie paben teine ißoefie. ©ie fuepen einmal eine grau, bie

Spnen ben 9J?agen ftopft." 5Dag war ein lugfatt, ben fid)
©manuel wirttiep niept gefallen taffen tonnte, benn er mar
nieptg weniger atg ein greffer unb trop ©abineng gegenteiliger
SSepauptung ein SDÎenfd), ber ganj im ftitten wopfgepütete unb
gutberftedte Sbeate näprte unb pflegte, nur burfte beileibe

teiner etmag babon merfen. SDiegmat aber tarn man ipm
gu grob.

„3)en SRagen ftopfen? 83in ich fo einer? Verlange icp
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1). Npfi!

Lerchli, Lerchii, bist au scho

Mecterume 2ue-n-is cho,

Sür äer Srüeiig 2,'bringe?
kis goltcviiche tusîgmal!
s'sreut mi Wäger Zeciesmai,

Mnn ü' is chunsch cho singe.

v'5 erste Lerchli.
von jakob gürki, vetligen.

6äii, bisch froh, isch ch veis verbv!
Zetz much ciänic cie baue sv,

gschasft us Lib u n cl Labe,

l mim siieci, clem IZächii nah,
'sVär e schöne huspiatz ^'ha.
gib clr ne vergäbe.

Mnn cle cl's hüttii baue best,

6its es fröblichs bochTitssest,

l)e wirst erst rächt jure,
vu, i wünsche-n-euch ciert cinp:
Friecle, glück, viel 5unnesch.v

vncl e Lhuppele vutze.

° ° vas Inserat. ° °
von Lisa wenger. (Fortsetzung.)

Sabinens Stimme hatte sich ehrfürchtig gesenkt.

Menschenkenntnis schätzte und bewunderte sie am meisten,

mehr als andere Eigenschaften.

„Ha, ha, ha, ha!" lachte Herr Emanuel frech und

herausfordernd, denn er fühlte sich durch das Inserat und
Sabinens Bewunderung in seiner Nüchternheit beleidigt und
angegriffen.

„Ich nenne nichts mein eigen, an was erinnert mich
das doch? Richtig, an das Nachtlager von Granada, das
der „Frohsinn" letztes Jahr gesungen: Und nenn' ich nichts
auch mein als Büchse, Schwert und Spieß!" sang er falsch

und übertrieben gefühlvoll vor sich hin. Sabine hielt sich

die Ohren zu.

„Ich verstehe Sie wirklich nicht, Herr Pfeiffer," sagte

sie fast wehmütig. „Es tut mir leid, Sie so lachen zu hören,
wo ein reiner Mensch ans der Tiefe seiner Sehnsucht nach

einer gleichgestimmten Seele schreit."

„Und nach Geld," höhnte Emanuel.

„Warum nicht nach Geld? Was ist Geld? Wozu
braucht er es? Da steht es ja: Wegen Familienverhältnissen.
Wahrscheinlich muß er seine Schwester ausstatten und will
nicht selbst glücklich werden, ehe sie es ist."

„Wahrscheinlich," sagte Herr Emanuel trocken.

„Oder sein Bruder möchte studieren oder will Maler
werden, oder seine Mutter muß in eine Irrenanstalt verbracht
werden, oder sein Vater hat Schulden gemacht, die bezahlt

sein müssen — ". Sie schöpfte Atem. Herr Emanuel erstaunte
ob der reichen Phantasie seiner Freundin.

„Papperlapapp!" rief er aber wegwerfend.
„Das verbitte ich mir," sagte Sabine ernstlich erzürnt.

Die Tränen traten ihr in die Augen.
Sie konnte es nicht ertragen, aus ihren Höhen gerissen

zu werden. Herr Emanuel schonte sonst diese Schwäche, wie

er ihre poetische!? Schwärmereien nannte.

„In vollem Ernst, Sabine, die Sache ist Schwindel.
Der Kerl prügelt sein seelenvolles Weib ehe ein Jahr herum
ist, windelweich. Glauben Sie mir, so viel Menschenkenntnis
habe ich auch noch, trotz dem Kerl."

„Herr Emanuel," sagte Sabine, und ihr Porzellan-
stimmchen klang, als hätte es einen Sprung bekommen. „Der
Mann, der dieses Inserat geschrieben, ist ein Mann nach
meinem Herzen. Ich irre mich da nicht, mein Gefühl sagt
es mir. Sie können solche Worte freilich nicht verstehen, denn

sie haben keine Poesie. Sie suchen einmal eine Frau, die

Ihnen den Magen stopft." Das war ein Ausfall, den sich

Emanuel wirklich nicht gefallen lassen konnte, denn er war
nichts weniger als ein Fresser und trotz Sabinens gegenteiliger
Behauptung ein Mensch, der ganz im stillen wohlgehütete und
gutversteckte Ideale nährte und pflegte, nur durfte beileibe
keiner etwas davon merken. Diesmal aber kam man ihm
zu grob.

„Den Magen stopfen? Bin ich so einer? Verlange ich
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